Energiegeladene Diskussion 


Romanshorner Kantischüler moderierten Podiumsdiskussion zu drei eidgenössischen Vorlagen 


romanshorn. An der Kanti Romanshorn wurden die Armeereform und die Atom-Initiative mit hochrangigen Politikern diskutiert. 


Arne Goebel 


Auf die Frage von Leila Tobler, ob die Armeereform zeitgemäss sei, betonte SVP-Ständerat Hermann Bürgi deren Notwendigkeit: «Die Mängel der Armee 95 sind zu gross.» Eine Armee, welche mit anderen Armeen gemeinsam koordiniert wird, lehnt der Zürcher SVP-Nationalrat Ulrich Schlüer kategorisch ab. Durch eine zu grosse Nähe zur Nato sieht Schlür die Unabhängigkeit und Neutralität gefährdet. Lukas Reimann vom Jugendkomitee für eine bessere Armeereform warf den Befürwortern der Reform vor, sie würde zu Lasten der Jüngeren gehen. In der Verlängerung der Rekrutenschule von 15 auf bis zu 21 Wochen sieht er eine Benachteiligung, da diese nicht mit dem Beginn der Universität abgestimmt werden kann. 


Bei der Atom-Initiative diskutierten Gabi Badertscher, Präsidentin der Thurgauer FDP, und Ruwen Lochmüller mit dem Thurgauer SP-Parteipräsidenten Peter Gubser sowie Marco Jakob vom Regionalkomitee «Strom ohne Atom». Lochmüller sprach sich gegen beide Vorlagen aus: «Ein schneller Ausstieg würde jährlich 750 Millionen kosten.» Gabi Badertscher teilt zwar die Bedenken der Befürworter im Hinblick auf die Umwelt, sieht aber in der derzeitigen Wirtschaftslage die Folgen, die ein rascher Ausstieg haben könnte, wie etwa den Verlust von Arbeitsplätzen und Abhängigkeit vom Ausland. Für Jakob ist das kein Argument, da seiner Ansicht nach die fünf AKW verhältnismässig wenig Arbeitsplätze bieten. Gubser wies darauf hin, dass sowohl der Uran-Abbau als auch die Entsorgung des Atommülls im Ausland stattfinde. Er erinnerte auch an die Tschernobyl-Katastrophe: «Es ist Irrsinn, in eine Technik zu investieren, bei der jederzeit solche Unfälle vorkommen können.» Auf Fragen aus dem Publikum, welche Energien nach dem Atomausstieg eingesetzt werden sollen, sagte er: «Strom sparen und alternative Energien fördern.» Er verwies dabei auf neue, Energie sparende Elektrogeräte. Bei der Lagerung des Atommülls sieht Gubser ein grosses Problem, da dieser bis zu 100 000 Jahren radioaktiv sei.





